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didat der Grünen.

Wir feiern Ostern als
Fest der Auferste-
hung JesuChristi.Das

Osterfest ist somit das älteste
und wichtigste Fest der Chris-
ten. Für mich persönlich be-
deutet Ostern vor allem die Be-
sinnung auf christliche Werte,
durch die mein Menschenbild
geprägt ist. Das Osterfest mit
dem vorangehenden Karfreitag
nutzen viele Menschen für ihre
ersten Ferien im Jahr. Ich per-
sönlich freue mich auf meine
Familie und werde die freie Zeit
während der Feiertage zur Be-
sinnung nutzen. Gleichzeitig
markiert das Osterfest im Früh-
ling den Aufbruch in die Som-
merzeit. In diesem Jahr be-
ginntmitdemOsterfest fürmich
die eigentliche Wahlkampf-
phase.

Ein paar Feiertage zur Er-
holung. Zeit für Partne-
rinundMenschen,diemir

nahe stehen. Freude über den
Frühling. Ergrünende Wiesen
und Weiden. Leuchtende Raps-
felder. Blühende Obstbäume.
Vogelgezwitscher in der Frühe.
Ein noch kühler, aber ange-
nehmer Wind, der die kom-
mende Wärme schon ahnen
lässt. Und manch ein fast som-
merlicher Tag. In unserer reli-
giösen Tradition: Kreuz, Ster-
ben und Auferstehung. Aus
philosophisch-skeptischer
Perspektive: Werden nicht oh-
ne Vergehen, Leben nicht ohne
Tod. Ewige Entwicklung. Alles
fließt. Die Menschen als flüch-
tige Gäste des Alls. Carpe Diem:
Das Leben ist schön – und end-
lich. Ostern erinnert daran.

FRAGE
Was bedeutet Ihnen Ostern?

KANDIDATEN – CHECK

In fünf Wochen ist es soweit:Dann, am Sonntag, 25.Mai, ent-
scheiden die Herforder, wer in den
nächsten Jahren der erste Bürger
der Stadt sein soll. Drei Kandida-
ten bewerben sich um das Amt des
Bürgermeisters der Werrestadt.

Regelmäßig einmal in der Woche
befragt dieNW-Lokalredaktion die
Kandidaten zu einem aktuellen
Thema. Dass es dabei nicht im-
mer um Politik gehen muss, zeigt
die aktuelle Frage im NW-Kandi-
daten-Check.
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� Bürgermeisterkandi-
dat der SPD. FOTOS: KIEL-STEINKAMP

Ostern ist die wichtigste
Zeit imKirchenjahr und
ein wichtiger Punkt bei

der Unterscheidung zwischen
den großen Religionen. Ostern
steht für mich für den Neuan-
fang. Es wird wärmer, die Blu-
men blühen wieder, die Bäume
treiben aus, das Leben nimmt
wieder an Fahrt auf. Die Gast-
ronomen stellen ihre Tische
raus, das Volksfest auf der Frei-
heit 2014 geht los, und ich freu-
e mich schon auf den ersten
Abend auf der Terrasse. Au-
ßerdem kann ich im Garten
wieder loslegen. Unkraut weg,
Rosenbeete machen, Neues an-
pflanzen und vieles mehr. End-
lich wird wieder draußen Sport
getrieben und nicht zuletzt ist
die Grillsaison zu eröffnen. Al-
so: Eine gute Zeit!
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Feier mit vielen Gästen zum 70. Geburtstag von Friedrich-Wilhelm Schöneberg

¥Herford (fm). In einem Kreis
von 200 Persönlichkeiten aus
Wirtschaft, Politik und Verwal-
tung hat gestern der Unterneh-
men Friedrich-Wilhelm Schö-
neberg seinen 70. Geburtstag
gefeiert. Die Söhne Sieghard,
Wilhelm Alexander und Tele-
mach haben das Fest in einer

mit Elementen aus Wellpappe
festlich geschmückten Werks-
halle organisiert.
Die Zahl Sieben sei von ho-

her Symbolkraft für die 1977
gegründete Firma, sagte Mo-
derator Sieghard Schöneberg.
Daher spielte sie in der Fest-
folge eine wichtige Rolle. Auf

sieben Säulen wurden die wich-
tigsten Produktlinien des Ver-
packungsmittelherstellers prä-
sentiert. Zu den sieben Pro-
grammpunkten zählten auch
der Auftritt von je sieben hoch-
dekorierten Glatthaar- und
Drahthaar-Foxterriern und von
siebenMiniponys. So spielte al-

les zusammen, was dem Jubilar
wichtig ist: Familie, Tierzucht
und Unternehmen. „FWS ist ei-
ne Institution, ein Schwerge-
wicht in der Wellpappenin-
dustrie“, sagte Karl F. Göpfert,
der Schöneberg als Maschinen-
bauer seit langen Jahren ge-
schäftlich und freundschaftlich
verbunden ist. Löhnes Bürger-
meister Dieter Held wies über
den unternehmerischen Erfolg
hinaus: „Sie haben ihr Herz für
ihre Mitmenschen geöffnet.“
Auch Herfords Bürgermeister
Bruno Wollbrink würdigte
Schönebergs bürgerschaftliches
Engagementundwünschte ihm:
„Bleib, wie du bist. Mit allen
Ecken und Kanten.“
Pfarrer Wolfgang Otto erin-

nerte daran, wie Schöneberg,
Dieter Fleer und er selbst mit
dem Visionsumzug die tradi-
tionsreiche Kirmes wiederbe-
lebt haben. Vom Wagen mit
dem Weinfass, den Schöneberg
für denUmzug bauen ließ, wur-
den gestern die Gäste mit Ge-
tränken versorgt.
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��� (v.l.) Sieghard Schöneberg mit Dorothea Wimmer, Telemach und Janka Schö-
neberg, Bärbel Schöneberg, der Löhner Bürgermeister Dieter Held, Jubilar Friedrich-Wilhelm Schöneberg,
Pfarrer Dr. Wolfgang Otto, Sabine Schöneberg, Landrat Christian Manz, Wilhelm-Alexander Schöne-
berg, Bürgermeister Bruno Wollbrink und der Unternehmer Karl F. Göpfert. FOTO: KIEL-STEINKAMP
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� Die lebende Jazz-Legende Klaus Doldinger wird mit seiner Band „Passport“ und der Nordwestdeutschen Philharmonie im
Herbst den Brückenschlag zwischen Jazz und Klassik wagen. FOTOS: RAIMUND VORNBÄUMEN
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„Symphonic Project“ der NWD und Klaus Doldinger’s Passport startet im Oktober
VON EIKE J. HORSTMANN

¥Herford/Gütersloh. Für
Klaus Doldinger schließt sich
imOktobereinKreis.Nach fast
einem halben Jahrhundert
kehrt der Komponist, Saxo-
phonist und Leader der le-
gendären Jazz-Band „Pass-
port“ für die Reihe „Sympho-
nic Project“ nach OWL zu-
rück, um wie einst im Jahre
1967 mit der Nordwestdeut-
schen Philharmonie den Brü-
ckenschlag zwischen Jazz und
Klassik zu wagen. Dabei sind
die Musikrichtungen nicht das
einzige, das durch das ehr-
geizige Projekt vereint sein
wird.

Sieben Kommunen aus sie-
ben Kreisen haben sich zusam-
mengeschlossen, um mit dem
jetzt im Gütersloher Theater of-
fiziell vorgestellten „Sympho-
nic Project“ eine nicht nur für
OWL herausragende Konzert-
reihe auf die Beine zu stellen.
Der Auftakt findet am 22. Ok-
tober in Gütersloh statt, es fol-
gen Konzerte in Bielefeld, Her-
ford (Freitag, 24. Oktober, 20
Uhr, im Schützenhof), Bad
Salzuflen, Höxter, Paderborn
und Minden.
Der Ursprung des „Sympho-

nic Projects“ liegt in weiter Ver-
gangenheit – und in Herford.
Ende der 60er Jahre hatte sich
der schondamalsbekannte Jazz-
Musiker Klaus Doldinger erste

Sporen als Komponist von
Filmmusik verdient. Im Jahr
1967 fragte dann der damalige
Chefdirigent der NWD, Wer-
ner Andreas Albert, bei ihm an
ob er sich auch vorstellen könn-
te, etwas für ein Orchester zu
komponieren.
„Ich war ganz aufgeregt“, sagt

der 77-Jährige. Im Studium
hatte er zwar gelernt, wie Par-
tituren zu schreiben seien, an-
gewandt hatte er dies jedoch
noch nie. Er fasste sich ein Herz
und schrieb ein Jazz-Concerti-
no, das mit großem Erfolg in
Herford aufgeführt wurde. „Ich
habe das Stück Anfang der 70-
er Jahre noch einmal in Mün-
chen aufgeführt, unter ande-
rem mit Udo Lindenberg am
Schlagzeug“, sagt Doldinger.
„Leider hat der Bayerische
Rundfunk die Bänder gelöscht
– das wären heute historische
Aufnahmen.“
Das Concertino selbst ist je-

doch nicht verloren, geschwei-

ge denn in Vergessenheit gera-
ten. Als Doldinger vor drei Jah-
ren in Gütersloh gastierte, er-
innerte er sich daran und an die
NWD – und bat um ein Ge-
spräch mit dem Gütersloher
Kulturdezernenten Andreas
Kimpel. Der war ganz ver-
blüfft: „Ichdachteerst:Gott,was
habe ich verbrochen, dass ein
Künstler mich vor seinem Auf-
tritt sprechen will?“ Bei dem
Gespräch in der Garderobe
Doldingers wurden dann um-
gehend Pläne geschmiedet und
das„SymphonicProject“ausder
Taufe gehoben.
Bei dem Intendanten der

NWD, Andreas Kuntze, liefen
die beiden mit der Idee offene
Türenein. „Wirhaben sofort die
Möglichkeiten der Kombinati-
on eines Orchesters mit einer
Jazz-Legende gesehen und kei-
ne Sekunde gezögert“, sagt
Kuntze. „Und wenn sich dann
noch einer aus dem Kreis Gü-
tersloh mit einer philharmo-

nischen Frage an uns wendet,
ist das nach den Ereignissen der
vergangenen Jahre besonders
interessant“, setzte der Inten-
dant mit Blick auf die beson-
ders im Kreis intensiv geführte
Auseinandersetzung um die Fi-
nanzierung des Orchesters eine
leichte Spitze. Auch die ange-
sprochenen Kommunen
sprangen auf die Idee auf. „In
derRegionherrscht oft nochdas
Kirchturmdenken vor“, sagt
Kimpel. „Die Kultur legt hier ei-
ne Schneise.“
Diese Kooperation ist auch

ein Grund dafür, dass die Mi-
nisterin für Familie, Kinder, Ju-
gend, Kultur und Sport des
Landes NRW, Ute Schäfer, die
Schirmherrschaft für das „Sym-
phonic Project“ übernommen
hat – und dass das Land die
Konzertreihe mit 110.000 Euro
fördert. „Das Projekt liegt mir
persönlich am Herzen“, sagt
Schäfer. Neben dem „künstle-
rischen Prozess auf höchstem
Niveau“ hebt sie aber auch ei-
nen Workshop der Musikschu-
len aus den beteiligten Kom-
munen hervor, dessen Ergeb-
nisse im Vorprogramm der
Konzerte zu hören sein wer-
den. „Wenn junge Schüler die
Möglichkeit haben, mit sol-
chen Größen zusammenzu-
spielen, ist das Motivation und
Ansporn zugleich“, so die Mi-
nisterin.
Karten gibt es an den übli-

chen Vorverkaufsstellen.

INFO
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´ Klaus Doldinger ist seit
mehr als 60 Jahren einer der
profiliertesten Jazz-Musiker
Deutschlands.
´ Einem breiten Publikum
wurde er durch seine Kom-
positionen für Film und Fern-

sehen bekannt.
´Unter anderem schrieb er
die Musik für „Das Boot“ und
„Die unendliche Geschichte“.
Auch die Erkennungsmelodie
des „Tatort“ stammt aus sei-
ner Feder. (he)
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Angebot der Woche:

5 Jahre Vollgarantie

für nur 639,-

Wir liefern nicht nur, wir reparieren auch!

629,-

699,-

Lieferung KOSTENLOS • Montage KOSTENLOS • Entsorgung KOSTENLOS*
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